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eidung und Wiederheirat, Ehelosigkeit, Homose- Buches: WCE VCd  [ den Erwi  gen das
xualität, acktheit, Pornographie und Vergewalti- und Verschiebung der gesellschaftlichen tivıtäten

(die Inhaltsverzeichnis G  - Verhinderung von eibungen, VC( Druck
genannte Masturbation wird neben Petting Kapı- auf die Frau itigungder rsachen, diez

„Zärtlichkeit” behandelt). Eine dieser sozlalen Notlagen abDel wird die männliche
Themen ste'! leidenschaftlich iskKkuderte TODleme Schuld den ungerechten en ausgiebig
und ausgespr  en „heiße FEisen“” dar; hinter ihnen dargestellt und verurteilt.
ste'! nicht 1Ur die persönliche vieler Diskussionsbeitrag sSind viele Überlegungen 1n-
Christen, s1e markieren auch er'! über „die nvereinbarkeit einer vernünfti-
Dissens te, denen die Ireue gCH Planung der reproduktiven ensphase mut
Lehre mıiıt besonderem Nachdruck eingefor« dem 5System VOl Ausbildung, Produktion (von Wa-
wird. ren) und Dienstleistungen” über die „Mög-
en äiten, dem persönlichen Lebensglück wıe lichkeit, Familhlien- und Erwerbsleben N kombinie-
der kirchlichen 'adition, weil sich der Verf. ren  4 (139); über „eine ganzheitliche Lebensberatung”
verpflichtet. Darum kommt immer wieder dif- (140); über ratende Arzte, die „mehr medizini-
ferenzierten ellen und eU! auch mO;  e Wei- sche enntnisse“ brauchen W Kritisch disku-
terentwicklungen der kirchlichen Lehre, hin- tieren sind einige Aussagen ‚PI} „Lieber Emp-
sichtlich der Unauflöslichkeii der Ehe, Hier wird ängnisregelung als Abtreibung”
richtiggestellt, bereits die Trennung (Scheidung) wirkli sicher VCdQ  1 der „Linie zwischen ‚pirale
5C5! cdie Treueforderung Jesu verstößt, obwohl S1e und Ovulationshemmern einerselits und der ‚Pille

den einzıgen usweg aus einer ZeITU| danach““ (99) sprechen? Die der Medizi-
artnerbeziehung (vgl. 86/ 97%). Dann aber nerT, die Grundlage die ethische EW  e
ware weiıter agen DZW. überzeugend dienen, sind nicht eindeutig. Aus der sehr Vel-

den, worin das SC streng omierte nreC! ıner klausuliert ormulıerten Stellungna:  e ZUMmm rapa-
Wiederheirat eigentlich besteht. Zugleich waäaren Kr1- rat eicht! eiıne Ver!  osung
terıen die pastorale Begleitung eschiedener all- des Problems der Zulassung herausgelesen werden.

Der Blick auf die Frau, die „ Z Abbruch ntschlos-zugeben, bei denen es letztlich geht, ob über-
aup! und unter welchen Bedingungen eıiınen SI ist” und der durch das Neue Mittel „eEu
moralisch vertretbaren (und G  — schulk ınem weniger belastenden Abbruc! verhüilft,
und bereuenden) Weg eine zwelıte eheliche ware ZUu erganzen durch eine Betrachtung der olgen
ziehun gibt. Die Beurteilung der ereln! olgten das Empfinden der Allgemeinheit, wofür die Ver-
Zweitehe 88-102) ist erst die zweite rage. Man änderungen Sterrel| seıt Jahren
wurde dankbarbegrüßen,[lder Verf. bei ıner SUN| genügen! Anschauungsmaterial nJeten.
weiteren age auf die rage, wıe Geschiedene Das Buch ist allen empfehlen, die fachlich Vel-

ihren Weg hristen gehen sollen und können, pflichtet sind, sich der Diskussion über trei-
noch naher einginge. bung beteiligen. Es gibt VOT allem ‘ wertvolle

Anregungen, den gesamten Komplex, dem
lehramtlich verkündete Sexualmoral MNUur noch VCd(
Angesichts der beklagenswerten e, die

Schwangerschaftskonflikte stehen, mitzubedenken.
ernharı 155wenigen afls: und Orientierungshilfe ange- Linz

wird, kommt Veröffentlichungen wıe
dieser, die problematisieren, analysieren, argumen-
theren und differenzieren, größereeu' REITE. JOHANNES, AIDS Wege auUs rank-

heıt. Stenone (edition heilen), Köln 1988Hier wird -  “ doziert oder Uuzl| sondern 12,50.(mit einem Wort) die Verbindlichkeit der Liebe
Kontext des christlichen Glaubens (vgl. esS den edien n das Thema einiger-
16£, 33-38). Damut ist gewiß eiıne bestimmte Posi- maßen ruhig geworden ist, hat nich: daran gean-
tion ezogen, die keineswegs Gemeingut uNnseTrTert Ge- dert, sich hier eine Krankheit
sellschaft ist. Gerade darum möchte WUun- .usmai und immer noch lebensbedrohlicher
schen, sich viele suchende, umal Junge Men-

sche wıe die Pastoral von unNnvVer-
Wirkung handelt. Deshalb ist die eologi-

schen auf die hier entwickelti Gı  engänge ein-
lassen, inem ge!  en Gewissen heraus Aktualität. Inzwischen eginnen Vorur-
verantwortlich ntscheiden. teile „Strafe Gottes”) und Überreaktionen (wie
1NZ NS 1€1 Meldepflicht der Zwangstests) einer objektiven und

differenzierten Betrachtungsweise weıichen.
diesem Sinne bietet das kleine Buch des Mainzer
Moraltheologen und UOrientierung. ]

MIETH und Schwangerschafts- handelt die verschiedenen moralischen S]  e
abbruch Die Herausforderung und die Alternativen. 'afe ottes, Sexualverhalten, Angst und Tod),
(Herder Spektrum, 4016). Freiburg 199  — ste!l Vergleiche muıt der Geschichte und eht Fol-

15,80.
Schule. Hinweise auf Literatur und Medien SOWIEe
gerungen die Sexualerziehung Familie und

Ausgangspunkt cie Darlegungen des Vertasser-
ist die Situation anı die wlıe Stellen Ta| und (auch Osterreich

mehrmals erwähnt wird VC  n der Straffreiheil über und der Schweiz) sind zusätzlich ertvoll. Die cittli-
Nicht-Rechtswidrigkeit und nN- che und kirchliche Herausforderung, die sich mit

verbindet, allerdings S allein dieSpruc| auf eibung hat. Die Tendenz des


